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Geſetz-Sammlung 
für die 


Königlichen Preußiſchen Staaten. 


— Nr. 32. 


(Ir. 4440.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 7. April 1856., betreffend die Verleihung der fiska⸗ 
liſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee von 
Lublinitz nach Tworog zum Anſchluß an die nach Tarnowitz fuͤhrende 
Kunſtſtraße. 


Nachdem Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den von dem 
Kreiſe Lublinitz im Regierungsbezirk Oppeln beabſichtigten Bau einer Chauſſee 
von Lublinitz nach Tworog ec Anſchluß an die nach Tarnowitz fuͤhrende 
Kunſtſtraße genehmigt habe, beſtimme Ich hierdurch, daß das Expropriations⸗ 
recht für die zu der Chauſſee erforderlichen Grundſtuͤcke, imgleichen das Recht 
zur Entnahme der Chauſſeebau- und Unterhaltungs: Materialien, nach Maaß⸗ 
gabe der fuͤr die Staats⸗Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften, auf dieſe Straße 
zur Anwendung kommen ſollen. Zugleich will Ich dem Kreiſe Lublinitz gegen 
Uebernahme der kuͤnftigen chauſſeemaͤßigen Unterhaltung der Straße das Recht 
zur Erhebung des Chauffeegeldes nach den Beſtimmungen des fuͤr die Staats⸗ 
Chauſſeen jedesmal geltenden Chauſſeegeld⸗Tarifs, einſchließlich der in demſelben 
enthaltenen Beſtimmungen uͤber die Befreiungen, ſowie der ſonſtigen die Er⸗ 
hebung betreffenden zuſaͤtzlichen Vorſchriften, verleihen. Auch ſollen die dem 
Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 1840, angehängten Beſtimmungen we⸗ 
gen der Chauſſeepolizei-Vergehen auf die gedachte Straße zur Anwendung 
ommen. 

Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz Sammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. | 

Charlottenburg, den 7. April 1856. 


Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


An den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. i i 


Jahrgang 1856. (Nr. 4440-4442.) 65 (Nr. 4441.) 
Ausgegeben zu Berlin den 23, Juni 1856. 
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(Nr. 4441.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 14. April 1856., betreffend die Verleihung der fiska⸗ 
liſchen Vorrechte fuͤr den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee von 
Dardesheim im Kreiſe Halberſtadt des Regierungsbezirks Magdeburg über 
Zilly, Langeln und Schmatzfeld nach Wernigerode. 


5 


Nachdem Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau einer 
Chauſſee von Dardesheim im Kreiſe Halberſtadt, des Regierungsbezirks Mag⸗ 
deburg, uͤber Zilly, Langeln und Schmatzfeld nach Wernigerode, durch die be: 
treffenden Stadt- und Land-Gemeinden und die Graͤflich Stolberg-Wernige⸗ 
rodeſche Verwaltung, genehmigt habe, beſtimme Ich hierdurch, daß das Ex⸗ 
propriationsrecht fuͤr die zu der Chauſſee erforderlichen Grundſtuͤcke, imgleichen 
das Recht zur Entnahme der Chauſſeebau- und Unterhaltungs-Materialien, nach 
Maaßgabe der für die Staats-Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften, auf dieſe 
Straße zur Anwendung kommen ſollen. Zugleich will Ich den Betheiligten 
gegen Uebernahme der kuͤnftigen chauſſeemaͤßigen Unterhaltung der Straße das 
Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes nach den Beſtimmungen des fuͤr die 
Staats⸗Chauſſeen jedesmal geltenden Chauſſeegeld-Tarifs, einſchließlich der in 
demſelben enthaltenen Beſtimmungen über die Befreiungen, ſowie der ſonſti⸗ 
gen die Erhebung betreffenden zuſaͤtzlichen Vorſchriften, verleihen. Auch ſollen 
die dem Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 1840. angehaͤngten Beſtimmun⸗ 
gen wegen der Chauſſeepolizei-Vergehen auf die gedachte Straße zur Anwen: 
dung kommen. 

Der gegenwaͤrtige Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur öffentlichen 


Kenntniß zu bringen. 
Charlottenburg, den 14. April 1856. 
Friedrich Wilhelm. 


v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


An den Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten 
And den Finanzminiſter. 


(Nr. 4442.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 21. April 1856., betreffend die Verleihung der fiska⸗ 
lliſchen Vorrechte zum Bau einer Chauffee von Eilenſtedt im Kreiſe 
Oſchersleben uͤber den ſogenannten Waſſerthalsweg bis zu der Straße 
von Halberſtadt uͤber Schwanebeck nach dem Neuen Damme bei Neu⸗ 

wegersleben. 


dem Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau einer 
Chauſſee von Eilenſtedt im Kreiſe Oſchersleben über den ſogenannten Waſſer— 
thalsweg bis zu der Straße von Halberſtadt uͤber Schwanebeck na 
Br euen 


Neuen Damme bei Neuwegersleben Seitens der betheiligten Domainen und 
Gemeinden, ſowie des Rittergutes Haus-Nienburg, genehmigt habe, beſtimme 
Ich hierdurch, daß das Expropriationsrecht fuͤr die zu der Chauſſee erforder⸗ 
lichen Grundſtuͤcke, imgleichen das Recht zur Entnahme der Chauſſeebau⸗ und 
Unterhaltungg- Materialien, nach Maaßgabe der für. die Staats⸗Chauſſeen 
beſtehenden Vorſchriften, auf dieſe Straße zur Anwendung kommen ſollen. 
Zugleich will Ich den Betheiligten gegen die chauſſeemaͤßige Unterhaltung der 
Straße das Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes nach den Beſtimmungen 
des für die Staatd-Chauffeen jedesmal geltenden Chauſſeegeld-Tarifs, einſchließ⸗ 
lich der in demſelben enthaltenen Beſtimmungen uͤber die Befreiungen, ſowie 
der ſonſtigen die Erhebung betreffenden zuſaͤtzlichen Vorſchriften, verleihen. 
Auch ſollen die dem Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 1840. angehaͤngten 
Beſtimmungen wegen der Chauſſeepolizei-Vergehen auf die gedachte Straße zur 
Anwendung kommen. 
Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur offentlichen 
Kenntniß zu bringen. 
Charlottenburg, den 21. April 1856. 


Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodel ſchwingh. 


An den Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. 


(Nr. 4443.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 21. April 1856., betreffend die Erhebung eines Wege— 
geldes fuͤr Benutzung des Treideldammes von Koͤnigsberg in Pr. nach 
Holſtein. 


Auf Ihren Bericht vom 9. April d. J., deſſen Anlage anbei zuruͤckerfolgt, 
genehmige Ich, daß von Fuhrwerk, Pferden ꝛc. auf dem Treideldamm von 
Königsberg in Pr. nach Holſtein auch fernerhin für die chauſſeemaͤßige Unter⸗ 
haltung des Dammes fuͤr Rechnung der Hafenbaukaſſe in Koͤnigsberg ein 
Wegegeld nach den Saͤtzen des anliegenden, von Mir vollzogenen Tarifs er⸗ 
0 hoben werde. 

Dieſer Erlaß mit dem Tarif iſt durch die Geſetz-Sammlung bekannt 
zu machen. 
Charlottenburg, den 21. April 1866. 


Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


An den Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. 


(Nr. 44424443.) 65* Tarif, 
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nach welchem das Wegegeld für Benutzung des Treideldammes 
von Königsberg in Pr. nach Holſtein zu entrichten iſt. 


Es wird entrichtet: 
I. Von Extrapoſten, Kutſchen, Kaleſchen, Kabriolets und 
i allem Fuhrwerke, einſchließlich der Schlitten, zum Fort⸗ 
N fchaffen von Perſonen, beladen oder unbeladen, der Pre⸗ 
gel mag mit Eis belegt ſein oder nicht, fuͤr jedes Zug⸗ 
thier hin und zuruͤc k . nn 1 Sgr. l 
Gehen die Fuhrwerke im Winter uͤber den Pregel, 
ſo wird kein Wegegeld entrichtet. 
II. Von jedem ledigen Pferde oder Maulthiere mit oder 
ohne Reiter oder Laſ „% „ 
III. Von Ochſen, Kuͤhen und Eſeln, vom Stuͤckk . „ 
IV. Von Kaͤlbern, Rindern, Fohlen, Ziegen, Schaafen, Laͤm⸗ 
mern und Schweinen wird, wenn deren weniger als 
ERS fuͤnf Stuͤck find, nichts entrichtet, von fünf Stuͤck und 
25 mehr, für jede fünf Stuͤckk „„ . 
Zu II. III. IV. wird die Abgabe beim Ein⸗ oder 
Ausgange entrichtet. Laſtfuhren duͤrfen den Damm nicht 
paſſiren. 


Befreiungen. 


Befreit vom Wegegelde ſind: 
1) ſaͤmmtliche Staatsbeamte bei ihren Dienſtreiſen; 
2) die Kommiſſarien der Koͤnigsberger Hafenbau⸗Kommiſſion; 
3) die ſaͤmmtlichen Bagger⸗ und Damm-Dffizianten und Arbeiter; 
4) der Dammmeiſter und ſeine Leute; 
5) der Dammkruͤger; 
6) die zum Treideln von Schiffen dienenden Pferde, auch wenn ſie leer 
zuruͤckgehen; 
7) der 1 von Holſtein nebſt feinen Hofleuten und der dortige Gaſt⸗ 
wirth. 
Bemerkung. Die letzte Befreiung findet jedoch auf den Kruͤger aus 
Holſtein und auf die dortigen Bauern oder Loosleute keine Anwendung. 
Charlottenburg, den 21. April 1856, 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


(Nr. 4444.) 


(Nr. 4444.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 30. April 1856., betreffend die Verleihung der 
b fiskaliſchen Vorrechte fuͤr den Bau und die Unterhaltung der Gemeinde⸗ 
Chauſſee von Niederzier, im Kreiſe Düren, über Hambach nach Stetter⸗ 
nich, im Kreiſe Juͤlich. 8 i 

5 Ni dem Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau einer Ge⸗ 
meinde⸗Chauſſee von Niederzier, im Kreiſe Düren, Regierungsbezirks Aachen, 
uͤber Hambach nach Stetternich, im Kreiſe Juͤlich, genehmigt habe, beſtimme 
Ich hierdurch, daß das Expropriationsrecht fuͤr die zu der Chauſſee erfor⸗ 
derlichen Grundſtuͤcke, imgleichen das Recht zur Entnahme der Chauſſeebau⸗ 
und Unterhaltungs-Materialien, nach Maaßgabe der fuͤr die Staats⸗Chauſſeen 
beſtehenden Vorſchriften, auf dieſe Straße zur Anwendung kommen ſollen. 
Zugleich will Ich den betheiligten Gemeinden gegen Uebernahme der kuͤnfti⸗ 
gen chauſſeemaͤßigen Unterhaltung der Straße das Recht zur Erhebung des 
Chauſſeegeldes nach den Beſtimmungen des fuͤr die Staats⸗Chauſſeen jedesmal 
geltenden Chauſſeegeld-Tarifs, einſchließlich der in demſelben enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen uͤber die Befreiungen, ſowie der ſonſtigen die Erhebung betreffen⸗ 
den zuſaͤtzlichen Vorſchriften, verleihen. Auch ſollen die dem Chauſſeegeld⸗ 
Tarife vom 29. Februar 1840. angehängten Beſtimmungen wegen der Chauſ⸗ 

feepolizei- Vergehen auf die gedachte Straße zur Anwendung kommen. 
Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur offentlichen 
Kenntniß zu bringen. . 

Charlottenburg, den 30. April 1856. 


Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bod el ſchwingh. 


An den Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. 


(Jr. 4445.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 30. April 1856., betreffend die Verleihung der 
fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Kreis⸗ 
Chauſſee von Demmin nach Jarmen. 


Massen Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau einer Kreis⸗ 
Chauſſee von Demmin nach Jarmen genehmigt habe, beſtimme Ich hierdurch, 
daß das Expropriationsrecht fuͤr die zu der Chauſſee erforderlichen Grundſtuͤcke, 
imgleichen das Recht zur Entnahme der Chauſſeebau- und Unterhaltungs⸗Mate⸗ 
rialien, nach Maaßgabe der fuͤr die Staats⸗Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften, 
auf dieſe Straße zur Anwendung kommen ſollen. Zugleich will Ich dem Kreiſe 

(Nr. 44444446.) Demmin 
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Demmin gegen Uebernahme der kuͤnftigen chauſſeemaͤßigen Unterhaltung der Straße 9 


das Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes nach den Beſtimmungen des fuͤr 
die Staats⸗Chauſſeen jedesmal geltenden Chauffeegeld-Tarifs, einſchließlich der 
in demſelben enthaltenen Beſtimmungen uͤber die Befreiungen, ſowie der ſonſti⸗ 
gen die Erhebung betreffenden zuſaͤtzlichen Vorſchriften, verleihen. Auch ſollen 
die dem Chauffeegeld- Tarife vom 29. Februar 1840. angehängten Beſtimmun⸗ 
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gen wegen der Chauſſeepolizei-Vergehen auf die gedachte Straße zur Anwen⸗ i 


dung kommen. 
Der gegenwaͤrtige Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur oͤffentlichen 


x 


Kenntniß zu bringen. 
Charlottenburg, den 30. April 1856. 
Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


An den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. 


_ (Nr. 4446.) Statut des Neumarkter Deichverbandes. Vom 30. April 1856. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


ü Nachdem es fuͤr erforderlich erachtet worden, die in der linksſeitigen 
Oder⸗Niederung des Kreiſes Neumarkt zwiſchen der Weiſtritz und dem Dorfe 
Maltſch gebildeten drei Deichverbaͤnde von Herrnprotſch-Brandſchuͤtz, Brand: 
ſchuͤtz-Gloſchkau und Gloſchkau-Maltſch zu einem einzigen Deichverbande zu 
vereinigen, und nachdem die geſetzlich vorgeſchriebene Anhörung der Betheilig⸗ 
ten erfolgt iſt, genehmigen Wir hierdurch auf Grund des Geſetzes uͤber das 
Deichweſen vom 28. Januar 1848. $$. 11. und 15. (Geſetz-Sammlung vom 
Jahre 1848. S. 54.) die Vereinigung jener drei Deichverbaͤnde zu Einem 
Verbande unter der Benennung: 


„Neumarkter Deich verband“, 


und ertheilen demſelben unter Aufhebung der den oben gedachten drei Deich⸗ 
verbaͤnden verliehenen Statuten vom 2. Oktober 1849. (Geſetz-Sammlung vom 
Jahre 1849. S. 383.), vom 7. Oktober 1850. (Gefeß-Sammlung vom Jahre 
1850. S. 465.) und vom 21. April 1852. (Geſetz-Sammlung vom Jahre 
1852. S. 321.) nachſtehendes Statut: 


I 
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1. 


In der Niederung des linken Oderufers im Kreiſe Neumarkt, welche umfang und 
begrenzt wird im Often durch die Weiſtritz, im Norden durch den Oderſtrom, Jacchderhan⸗ 
im Weſten und Suͤden durch die waſſerfreien Hoͤhen, werden die Eigenthuͤmer des. 
aller eingedeichten Grundſtuͤcke, welche ohne Verwallung bei den bekannten 
hoͤchſten Waſſerſtaͤnden der Ueberſchwemmung unterliegen wuͤrden, zu einem ein⸗ 
zigen Deichverbande vereinigt. 

Dieſer Verband, welcher in die Stelle der hiermit aufgehobenen drei 
Deichverbaͤnde von Herrnprotſch-Brandſchuͤtz, Brandſchuͤtz-Gloſchkau und Glofch- 
kau⸗Maltſch tritt und namentlich deren Forderungen und Verbindlichkeiten an 
915 gegen Dritte uͤberkommt, hat feinen Gerichtsſtand bei dem Kreisgerichte zu 

eumarkt. 
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Dem Deichverbande liegt es ob, die Hauptdeiche der drei fruͤheren Ver⸗ 
baͤnde uͤberall auf die Hoͤhe von 2 Fuß uͤber dem bekannten hoͤchſten Waſſer⸗ 
ftande, bei 8 Fuß Kronenbreite, 3füßiger vorderer, 2fuͤßiger hinterer Boͤſchung 

zu bringen und an denſelben auf der Landſeite ein zugleich als Fahrweg fuͤr 
Deichzwecke zu benutzendes Banquet von 14 Fuß Breite, welches bis auf 
6 Fuß unter der Deichkrone herzuſtellen iſt, anzulegen, ſoweit dies Alles noch 
nicht geſchehen iſt, und die Deiche und das Banquet in den angegebenen Ab- 
meſſungen zu unterhalten. 

Wenn ſpaͤtere Erfahrungen eine groͤßere, als die oben angedeutete Hoͤhe 
oder Staͤrke der Deiche, oder eine theilweiſe Verlegung der letzteren Behufs 
eines völlig wirkſamen Schutzes gegen den hoͤchſten Waſſerſtand gebieten, fo iſt 
1 0 5 Anordnung der Staatsverwaltungs-Behoͤrden vom Deichverbande 
herzuſtellen. 

Wenn zur Erhaltung der Deiche Deckwerke am Ufer des Stromes 
oder im Vorlande noͤthig werden, fo hat der Deichverband dieſelben auszufüh- 
ren, vorbehaltlich ſeiner Anſpruͤche an andere Verpflichtete. 


H. 3. 


Der Verband iſt gehalten, die Behufs Ableitung des der Niederung 
ſchaͤdlichen Binnenwaſſers erforderlichen Hauptgraͤben und Auslaßſchleuſen in 
den Hauptdeichen zu unterhalten, und wo es noͤthig iſt, noch neu anzulegen 
oder zu erweitern. . 

Welche Graben als Hauptgraͤben zu betrachten find, hat bei vorkom⸗ 
menden Streitigkeiten zwiſchen dem Deichamte und den Deichgenoſſen die Re⸗ 
gierung nach Anhörung beider Theile zu entſcheiden. 

Die uͤber die Hauptgraͤben auf Landſtraßen und Kommunikationswegen 
neu anzulegenden Bruͤcken werden vom Deichverbande gebaut und unterhalten. 
Bereits vorhandene Bruͤcken über Hauptgraͤben, welche umgebaut werden muͤſſen, 
und auf Wirthſchaftswegen erforderliche neue Bruͤcken uͤber Hauptgraͤben wer⸗ 
den vom Deichverbande gebaut, und erſtere, wie die unveraͤndert beibehaltenen 

(Nr. 4446.) vor⸗ 


vorhandenen Brücken, von den früher dazu Verpflichteten, letztere von denen, > 


in deren Intereſſe fie nöthig find, unterhalten. 

Das Waſſer der Hauptgraͤben darf ohne widerrufliche Genehmigung des 
Deichhauptmanns von Privatperſonen weder aufgeſtaut, noch abgeleitet werden. 
Dagegen hat jeder Grundbeſitzer der Niederung das Recht, die Aufnahme des 
Waſſers, deſſen er ſich entledigen will, in die Hauptgraͤben zu verlangen. Die 
Zuleitung muß aber an den vom Deichhauptmann vorzuſchreibenden Punkten 
geſchehen. Die Anlage und Unterhaltung der Zuleitungsgraͤben bleibt Sache 
der nach den allgemeinen Vorfluthsgeſetzen hierbei Betheiligten. 

Zur gehörigen Entwäfferung der oberen Theile der Niederung wird es 
wahrſcheinlich noͤthig werden, das Binnenwaſſer nach dem Neumarkter Waſſer 
hin abzuleiten und zu dieſem Behuf theils neue Hauptgraͤben anzulegen, theils 
beſtehende Hauptgraͤben zu erweitern, ſowie Schleuſen und Staudeiche zu er⸗ 
richten. Der Plan dazu iſt unter Leitung des Deichregulirungs-Kommiſſarius 
zu entwerfen und nach Anhoͤrung der Betheiligten, ſowie der Regierung zu 
Breslau, von dem Miniſterium fuͤr die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
feſtzuſtellen. 

Die Ausfuͤhrung und Unterhaltung dieſer Anlagen erfolgt durch das 
Deichamt, jedoch auf Koſten der ſpeziell dabei Betheiligten. Das nach Ver⸗ 
haͤltniß des Vortheils und des abzuwendenden Schadens zu entwerfende Bei⸗ 
tragskataſter, welches dem Deichverbande ſelbſt einen dem Intereſſe der ganzen 
Niederung bei dieſen Anlagen entſprechenden Beitrag auferlegen kann, iſt von 
den Verwaltungsbehoͤrden feſtzuſtellen. a 

Die Regierung kann das Deichamt ermächtigen, mit der Ausführung 
des feſtgeſtellten Entwaͤſſerungsplans noch vor Feſtſtellung des Beitragskataſters 
vorzugehen, und zu dem Ende Beitraͤge nach dem Entwurfe dieſes Kataſters 
auszuſchreiben, vorbehaltlich der ſpaͤteren Ausgleichung. 


H. 4. 


Verbpflichtun⸗ Die Arbeiten des Deichverbandes werden nicht durch Naturalleiſtungen 
feen Oelde der Deichgenoſſen, ſondern durch die Deichbeamten für Geld aus der Deich⸗ 
leiſtungen. Be. kaſſe ausgefuͤhrt. Die erforderlichen Mittel zu den Arbeiten, zur Beſoldung 
e e der Deichbeamten und zur Verzinſung und Tilgung der zum Beſten des Ver⸗ 
ben und Ver bandes etwa kontrahirten Schulden haben die Deichgenoſſen nach den Kataſtern 
Su nach aufzubringen. 

em Deichka⸗ 

taſter. 


H. 5. 


Als Generalkataſter des neuen Deichverbandes dienen fuͤr jetzt die von 
der Regierung in Breslau ausgefertigten allgemeinen Deichkataſter der aufge⸗ 
hobenen drei Verbaͤnde, dergeſtalt, daß von jedem der darin nachgewieſenen 
Normalmorgen ein gleicher Beitrag zu erheben iſt. Es ſoll aber nach H. 7. 
dieſes Statutes alsbald eine Reviſion der bezeichneten allgemeinen Kataſter 
vorgenommen und ein neues Generalkataſter entworfen werden, welches als 
Grundlage der Deichkaſſenbeitraͤge dienen ſoll, ſobald es feſtgeſtellt it. 


7 * 
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K. 6. 


Nach dem Maaßſtabe des Generalkataſters werden vom Tage der Rechts⸗ 
595 dieſes Statutes an alle Deichfaffenbeiträge erhoben, mit folgenden Aus⸗ 
nahmen: a 


a) Die ſeit dem Sommer⸗Hochwaſſer des Jahres 1854. erwachſenen Nor⸗ 
maliſirungskoſten der Deiche, welche die einzelnen Verbaͤnde verwendet 
haben, einſchließlich der Zinſen der dazu kontrahirten Schulden, ſollen 
vom neuen Deichverbande uͤbernommen und ebenfalls nach dem Maaß⸗ 
ſtabe ſeines Generalkataſters aufgebracht werden. 

b) Dagegen werden alle uͤbrigen Schulden, welche die bisherigen Verbaͤnde 
haben, von den Deichgenoſſen jedes einzelnen Verbandes nach dem durch 
die fruͤheren Statuten feſtgeſetzten Beitragsfuß bezahlt, desgleichen die 
etwa noch ruͤckſtaͤndigen Grundentſchaͤdigungen und die Koſten der dar⸗ 
uͤber etwa zu fuͤhrenden Prozeſſe. 

c) Die Koſten der neuen Binnenentwaͤſſerung werden nach einem Spezial⸗ 

Kataſter aufgebracht ($. 3. am Ende). 5 


H. 7. 


Um Behufs der kuͤnftigen gemeinſchaftlichen Aufbringung der Deich⸗ 
laſten in dem neuen Verbande die noch fehlende Gleichfoͤrmigkeit der Veran⸗ 
lagung aller Grundſtuͤcke und zugleich eine Reviſion der bisherigen Kataſter 
herbeizufuͤhren, ſoll ein neues Generalkataſter für den vereinigten Deichverband 
aufgeſtellt werden, in welchem alle vom Deiche geſchuͤtzten ertragsfaͤhigen Grund⸗ 
ſtuͤcke, auch die bisher noch nicht kataſtrirten, nach den zur Zeit der Reviſion 
vorhandenen Kulturarten folgendergeſtalt zu veranlagen ſind: 


Hof⸗ und Bauſtellen, Gaͤrten und Aecker zu einem ganzen Beitrag, 
Forſt, Wieſe und Graͤſerei zu einem halben, beſtaͤndige Weidegrund⸗ 
ſtuͤcke und Fiſchteiche zu einem drittel Beitrag. 


Hierbei finden folgende Ausnahmen ſtatt: 


1) von denjenigen Grundſtuͤcken der Niederung, welche durch den neuen 
Deich zwar vor der Stroͤmung der Oder ſicher geſtellt, die aber von 
dem Ruͤckſtau aus derſelben noch erreicht, oder vom Neumarkter Waſſer, 
dem Landgraben und dem Ohlſche-Graben inundirt werden, 

2) von denjenigen Flächen der Feldmarken Ober-Stephansdorf, Schade⸗ 
winkel und Kamoͤſe, welche gegen den Ruͤckſtau aus der Oder durch 
Privat⸗Ruͤckſtaudeiche geſchuͤtzt werden, iſt, fo lange dieſe Verhaͤltniſſe 
fortbeſtehen, nur ein Viertheil des nach den obigen Kategorien auf ſie 
fallenden Beitrags zu erheben; | 

3) bei Grundſtüͤcken von geringer Extragsfaͤhigkeit, namentlich auch folchen, 
deren Ertragsfaͤhigkeit durch Draͤngwaſſer 2 wird, iſt der Bei⸗ 

trag 
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trag auf die Hälfte herabzuſetzen, wenn ihr Ertragswerth nach dem Er⸗ 
meſſen der Sachverſtaͤndigen unter der Hälfte des Ertragswerths der 
Grundſtuͤcke gleicher Kulturart von guter Qualität im e berbande ab⸗ 
zuſchaͤtzen iſt. Fir die vorſtehend ad 1. und 2. gedachten Grundſtuͤcke 
findet jedoch eine ſolche Ermaͤßigung nicht ſtatt; f 
4) die im Reklamationsverfahren gegen die fruͤheren Deichkataſter nach den 
Vorſchriften der betreffenden Deichſtatute erfolgten Herabſetzungen des 
Beitragsmaaßſtabes einzelner Grundſtuͤcke find bei der Reviſion des Ka: 
taſters zu beruͤckſichtigen. 


Behufs der Feftftellung iſt das Kataſter von dem Deichregulirungs⸗ 
Kommiſſarius dem Deichamte vollſtaͤndig, den einzelnen Gemeinde-Vorſtaͤnden, 
der Vertretung des Fiskus und den Beſitzern der Guͤter, welche einen beſon⸗ 
deren Gemeindebezirk bilden, extraktweiſe mitzutheilen und zugleich iſt im Amts⸗ 
blatt eine vierwoͤchentliche Friſt bekannt zu machen, innerhalb welcher das Ka⸗ 
taſter bei den Gemeinde-Vorftänden und dem Deichamte eingeſehen und Be— 
ſchwerde dagegen bei dem Kommiſſarius angebracht werden kann. 

Die eingehenden Beſchwerden ſind von dem letzteren unter Zuziehung 
der Beſchwerdefuͤhrer, eines Deichamts-Deputirten und der erforderlichen Sad: 
verſtaͤndigen zu unterſuchen. Die Sachverſtaͤndigen ſind hinſichtlich der Gren⸗ 
zen des Inundationsgebietes und der ſonſtigen Vermeſſungen ein vereideter 
Feldmeſſer oder noͤthigenfalls ein Vermeſſungsreviſor, hinſichtlich der Gin: 
ſchaͤtzung zwei oͤkonomiſche Sachverſtaͤndige, denen bei Streitigkeiten wegen der 
Ueberſchwemmungsverhaͤltniſſe ein Waſſerbau⸗Sachverſtaͤndiger beigeordnet wer⸗ 
den kann. Dieſelben werden von der Regierung ernannt. ; 

Mit dem Reſultate der Unterſuchung wird der Beſchwerdefuͤhrer und 
der Deichamts⸗Deputirte bekannt gemacht. Sind beide Theile mit dem Re⸗ 
ſultate einverſtanden, oder kommt ſonſt eine angemeſſene Einigung zu Stande, 
ſo wird das Deichkataſter demgemaͤß berichtigt. Andernfalls werden die Akten 
der Regierung zur Entſcheidung über die Beſchwerde eingereicht. Wird Die: 
ſelbe verworfen, ſo treffen die Koſten den Beſchwerdefuͤhrer. 

Binnen vier Wochen nach erfolgter Bekanntmachung der Entſcheidung 
iſt Rekurs dagegen an das Miniſterium fuͤr die landwirthſchaftlichen Angele— 
genheiten zulaͤſſig. 

Nach erfolgter Feſtſtellung des Deichkataſters iſt daſſelbe von der Re⸗ 
gierung in Breslau auszufertigen und dem Deichamte zuzuſtellen. 

Das vorſtehende Verfahren gilt auch fir die Feſtſtellung des im H. 3. 
erwähnten Spezialkataſters für die Binnenentwaͤſſerung. 2 


H. 8. 


Vom Eintritt der Rechtskraft dieſes Statutes ab wird der gewoͤhnliche 
Deichkaſſenbeitrag fuͤr jetzt auf jaͤhrlich vier Silbergroſchen fuͤr den Normal⸗ 
morgen feſtgeſetzt. 

Die Hoͤhe des anzuſammelnden Reſervefonds wird auf zehntauſend Tha⸗ 
ler beſtimmt. Zu demſelben fließen die Ueberſchuͤſſe der ſeit der Mae 
ieſe 


„ 
3 1 5 Statutes auf Grund des Generalkataſters eingezogenen Deichkaſſen⸗ 
Beitrage. 5 

Die Beſtaͤnde der jetzigen drei Deichkaſſen ſind zu der Tilgung der Ver⸗ 
bindlichkeiten der bisherigen Verbaͤnde ($. 6. litt. b.) zu verwenden. Zu dem⸗ 
ſelben Zwecke dient auch der Erloͤs aus den auf den vereinigten Verband uͤber⸗ 


gegangenen und moͤglichſt bald zu Gelde zu machenden Rechten und Forde⸗ 
rungen der fruͤheren Verbaͤnde. 


9; 


Die Grundbeſitzer, welche wegen zu großer Entfernung oder wegen Sper⸗ 
rung der Kommunikation durch Waſſer nicht zu den Natural⸗Huͤlfsleiſtungen 
haben aufgeboten werden konnen, ſollen in den Jahren, in welchen ein ſolches 
Aufgebot ſtattgefunden, einen beſonderen verhaͤltnißmaͤßigen Geldbeitrag zur 
Deichkaſſe leiſten. 

Der Geldbeitrag wird vom Deichamte und auf Beſchwerden von der 
Regierung feſtgeſetzt. 


$. 10. 


Die Hauptdeiche der aufgeloͤſten drei Verbaͤnde gehen in das Eigenthum 
und die Nutzung des vereinigten Verbandes uͤber; doch verbleibt es bei den 
Vereinbarungen, wonach von den Deichaͤmtern der erſteren, einzelnen Grund: 
beſitzern gegen unentgeltliche Hergabe von Grund und Boden zur Deichſohle 
und zur Ausſchachtung oder eins von beiden die Grasnutzung auf beſtimmten 
Deichſtrecken uͤberlaſſen werden. Auch in der Zukunft kann vom Deichamte 
des vereinigten Verbandes die Grasnutzung auf dem Deiche an die angren⸗ 
zenden Grundbeſitzer uͤberlaſſen werden, wenn dieſelben dagegen auf Entſchaͤ⸗ 
digung fuͤr den Grund und Boden zur Deichſohle und fuͤr die Ausſchachtung 
oder eins von beiden ganz oder theilweiſe verzichten oder angemeſſene Leiſtun⸗ 
gen wegen Unterhaltung und Beſchuͤtzung der Doſſtrungen und wegen unent⸗ 
geltlicher Hergabe von Erde zu den Reparaturen uͤbernehmen. Doch muß der 
Nutzungsberechtigte ſich allen Beſchraͤnkungen unterwerfen, welche von den Be⸗ 
hoͤrden zum Schutze des Deiches fuͤr noͤthig erachtet werden. 

Auf denjenigen Deichſtrecken, hinſichtlich deren eine Vereinbarung wegen 
Abtretung der Grasnutzung nicht ſtattgehabt hat, iſt dieſelbe zu Gunſten der 
Spezialkaſſe der Deichgenoſſen des betreffenden früheren Verbandes zu verpach⸗ 
ten. Es kann indeß jeder Abgeordnete im Deichamte verlangen, daß die be⸗ 
treffende Spezialkaſſe fuͤr die Grasnutzung auf jenen Deichſtrecken durch den 
fuͤnfundzwanzigfachen Werth des jährlichen Reinertrages nach der Abſchaͤtzung 
durch zwei von der Regierung zu ernennende Sachverſtaͤndige aus der Kaffe 
des vereinigten Verbandes abgefunden werde. b 

Wegen der Wachthaͤuſer und Bau⸗Utenſtlien der früheren Verbände, 
welche von letzteren zu uͤbernehmen ſind, ſoll nach einer aͤhnlichen Abſchaͤtzung 
eine angemeſſene Ausgleichung zwiſchen den betreffenden Spezialkaſſen herbei⸗ 
gefuͤhrt werden. N 
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$. 11. 


Die in der Niederung vorhandenen Binnenverwallungen ſollen, ſoweit 
es nach dem Urtheile der Regierung fuͤr die Sicherheit einzelner Theile der 
Niederung erforderlich iſt, auf Koſten des vereinigten Verbandes in der vom 
f an unter Genehmigung der Regierung zu beſtimmenden Weiſe kaſ— 
irt werden. N 


Die Beſitzer der an die kaſſirten Deichſtrecken grenzenden Grundſtuͤcke 
koͤnnen die Vertheilung der Erde zu beiden Seiten auf zuſammen zehn Ruthen 
Breite verlangen und muͤſſen ſie geſtatten, wenn die Erde nicht vom jetzigen 
Deichverbande zur Verwendung im allgemeinen Intereſſe beanſprucht wird, in 
welchem Falle ſie dieſem uͤberlaſſen werden muß. 


Das Material der kaſſirten Schleuſen in den Binnendaͤmmen faͤllt dem 
Beſitzer des Grundes und Bodens zu. 


In denjenigen Fallen, in welchen die Kaſſirung vorhandener Binnen⸗ 
Verwallungen von einzelnen Grundbeſitzern in ihrem Intereſſe gewuͤnſcht wird, 
kann dieſelbe, ſofern fie nach dem Urtheile der Regierung uͤberhaupt zulaffig 
iſt, nur auf Koſten jener Intereſſenten erfolgen. 


Die Stellen, wo bei etwanigen Bruͤchen in den oberen Strecken des 
Hauptdeichs der untere Deich im Nothfalle, über den allein der Deichinſpek⸗ 
tor oder der etwa abgeordnete Regierungskommiſſarius — in deren Abwefens 
heit der Deichhauptmann — zu entſcheiden hat, durchſtochen werden ſoll, ſind 
995 dem Deichamte unter Genehmigung der Regierung ein- für allemal zu 

eſtimmen. 


§. 12. 
Der Deich iſt in zehn Aufſichtsbezirke zu theilen. 


$ 13. 


Gegen Beſchluͤſſe des Deichamtes und Anordnungen des Deichhaupt⸗ 
manns, welche die Intereſſen der Genoſſen eines der fruͤheren Verbaͤnde dem 
jetzt vereinigten Deichverbande oder den Genoſſen der anderen fruͤheren Ver⸗ 
baͤnde gegenuͤber beruͤhren, kann von jedem Abgeordneten im Deichamte binnen 
zehn Tagen nach dem Beſchluß oder dem Bekanntwerden der Verfuͤgung Be⸗ 
ſchwerde bei der Regierung in Breslau eingelegt werden, welche daruͤber nach 
Anhoͤrung des Deichamtes und beziehungsweiſe des Deichhauptmanns zu ent⸗ 
ſcheiden hat, ohne daß der Rechtsweg zulaͤſſig iſt. Dem Beſchwerdefuͤhrer ſo⸗ 
wohl, als dem Deichamte und dem Deichhauptmann ſteht gegen die Entſchei⸗ 
dung binnen vier Wochen der Rekurs an das Miniſterium fuͤr die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten frei. 


8 


= 


H. 1 4. 


Die Zahl der Repraͤſentanten im Deichamte wird auf neun feſtgeſetzt, 

welche zuſammen acht Stimmen fuͤhren. 
Von dieſen erhalten Virilſtimmen: 

1) der Koͤnigliche Forſt⸗ und Domainen⸗Fiskus wegen der zum Deichver⸗ 
bande gehörigen Königlichen Forſttheile und Grundſtuͤcke der Domainen 
Nimkau und Leubus Eine Stimme; 

2) die Herrſchaft Dyhrenfurth wegen der zubehoͤrigen Guter Gloſchkau, 
Ganſerau, Kranz und Seifersdorf eine halbe Stimme; 


3) das Rittergut Ober⸗Stephansdorf mit Zubehör eine halbe Stimme. 


Von den uͤbrigen betheiligten Ritterguͤtern und Gemeinden werden in 
ſechs Wahlbezirken ſechs Abgeordnete, deren jeder Eine Stimme im Deichamte 
hat, und eben ſo viel Stellvertreter gewaͤhlt. 

Bei der Wahl derſelben fuͤhren: 

in dem erſten Bezirk die Ritterguͤter Herrnprotſch zehn, Peiskerwitz ſechs, 

Elend drei, die Gemeinden Herrnprotſch zwei, Peiskerwitz ſieben, Wilxen 

mit Elend drei, Schreibersdorf acht Stimmen; 

im zweiten Bezirk die Ritterguͤter Auras drei, Breſa vierzehn, Gniefkau ſie⸗ 
ben, Brandſchuͤtz zwölf, Wolfsdorf drei Stimmen, die Gemeinden Stadt 

Auras Eine Stimme, Breſa zwei, Gniefkau drei, Brandſchuͤtz vier Stimmen; 


im dritten Bezirk die Ritterguͤter Leonhardwitz vierzehn, Tſchirnau neun, Bel⸗ 
kau ſechszehn, Kniegnitz zehn, Gruͤnthal zwei, Kadlau⸗Goͤbel zwei Stimmen; 
im vierten Bezirk die Gemeinden Leonhardwitz fünf, Tſchirnau drei, Belkau 
fünf, Nimkau mit Neuvorwerk drei, Groß-Sabor mit Klein⸗Sabor und 
Luͤbthal acht Stimmen, Borne-Gruͤnthal Eine Stimme, Bruch drei 
Stimmen, Kadlau⸗Goͤbel Eine Stimme, Kniegnitz mit Warſine vier, 
Gloſchkau mit Ganſerau zwanzig Stimmen; 
im fuͤnften Bezirk die Ritterguͤter Kobelnick und Jaͤſchkendorf achtzehn, 
ö Schlaupe zwoͤlf, Klein⸗Pogul zwei, die Gemeinden Kobelnick vier, Nie⸗ 
der⸗Stephansdorf mit Jaͤſchkendorf zwei, Ober-Stephansdorf mit Schwein⸗ 
berg und Raſchdorf drei, Seedorf drei, Schlaupe ſieben Stimmen, Klein⸗ 
Pogul Eine Stimme; 
im ſechſten Bezirk das Kapitel zu St. Johann in Breslau Eine Stimme, 
die Gemeinden Regnitz fieben, Breiten dreizehn, Schadewinkel vier, 
Kamoͤſe fuͤnf Stimmen, Maltſch Eine Stimme. 


Fuͤr die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter in den Wahlbe⸗ 
zirken entſcheidet die abſolute Stimmenmehrheit; bei Gleichheit der Stimmen 
giebt derjenige der Hauptbetheiligten den Ausſchlag, welcher den groͤßten ordent⸗ 
lichen Deichkaſſenbeitrag zahlt. Die Wahl erfolgt fuͤr einen ſechsjaͤhrigen Zeit⸗ 
raum und kann nur auf großjaͤhrige Eigenthuͤmer, Nießbraucher oder Paͤchter 
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der zu der betreffenden Wahlabtheilung gehoͤrigen Grundſtuͤcke oder Mitglieder 
der Verwaltungsbehoͤrden der in derſelben mit Grundſtuͤcken angeſeſſenen Kor⸗ 
porationen gerichtet werden, ſoweit dieſe Perſonen nicht den Vollbeſitz der buͤr⸗ 
gerlichen Rechte durch rechtskraͤftiges Urtheil verloren haben und nicht Unter⸗ 
beamte des Verbandes find. Die hiernach gewählten Eigenthuͤmer und Nieß⸗ 
braucher duͤrfen die Wahl nicht ablehnen, wenn ihnen nicht die Einwendungen 
zur Seite ſtehen, welche ſie von der Uebernahme einer Vormundſchaft geſetzlich 
entbinden wuͤrden. Mit dem Aufhoͤren der Waͤhlbarkeit verliert die Wahl ihre 
Wirkung. Alle drei Jahre ſcheiden drei Deputirte und eben ſo viel Stellver⸗ 
treter aus und werden durch neue Wahlen erſetzt. Die das erſte Mal Aus— 
ſcheidenden werden durch das Loos beſtimmt. Die Ausſcheidenden koͤnnen wie⸗ 
der gewaͤhlt werden. 


H. 15. 


Die Stimmen, welche nach dem vorigen Paragraphen den zum Deich- 
Verbande gehoͤrigen Gemeinden zur Wahl der Abgeordneten und ihrer Stell⸗ 
vertreter zuſtehen, werden von den Vorſtehern der Gemeinden refp. deren ge⸗ 
woͤhnlichen Stellvertretern gefuͤhrt. 

Die Beſitzer der zum Deichverbande gehoͤrigen Ritterguͤter koͤnnen ihren 
Zeitpaͤchter, ihren Gutsverwalter, oder einen anderen Deichgenoſſen zur Aus⸗ 
uͤbung ihres Stimmrechts bevollmaͤchtigen. Frauen und Minderjährige dürfen 
ihr Stimmrecht durch ihre geſetzlichen Vertreter oder durch Bevollmaͤchtigte 
ausuͤben. Gehoͤrt ein Gut mehreren Beſitzern gemeinſchaftlich, ſo kann nur 
Einer derſelben im Auftrage der uͤbrigen das Stimmrecht ausuͤben. Wenn ein 
ſtimmberechtigter Gutsbeſitzer den Vollbeſitz der buͤrgerlichen Rechte durch rechts⸗ 
kraͤftiges Urtheil verloren hat, fo ruht während feiner Beſitzzeit das Stimm 
recht des Guts. 


§. 16. 


Der Wahlkommiſſarius wird von der Regierung zu Breslau ernannt. 
Bei dem Wahlverfahren, ſowie in Betreff der Verpflichtung zur Annahme un⸗ 
beſoldeter Stellen, ſind die Vorſchriften uͤber die Gemeindewahlen analogiſch 
anzuwenden. 


$. 17. 


Der Stellvertreter nimmt in Krankheits- und Behinderungsfaͤllen des 
Repraͤſentanten deſſen Stelle ein und tritt für ihn ein, wenn derſelbe während 
ſeiner Wahlzeit ſtirbt, den Grundbeſitz in der Niederung aufgiebt, oder ſeinen 
bleibenden Wohnſitz an einem entfernten Orte waͤhlt. 


$. 18. 


Bis zur Einſetzung des neuen Deichamtes verbleiben die Deichaͤmter und 
Beamten der aufgehobenen drei Verbaͤnde in ihrer bisherigen Wh 15. 
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$. 19. 


Die allgemeinen Beſtimmungen für kuͤnftig zu erlaſſende Deichſtatute Algememe 
vom 14. November 1853. (Geſetz- Sammlung vom Jahre 1853. S. 935. ff.) l N 
ſollen vom Eintritt der Rechtskraft des vorſtehenden Statutes ab für den Neu⸗ 
markter Deichverband Guͤltigkeit haben, inſoweit ſie nicht im Vorſtehenden 
abgeaͤndert ſind. 


$. 20. 
Abaͤnderungen dieſes Deichſtatutes koͤnnen nur unter landesherrlicher 
Genehmigung erfolgen. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 


Gegeben Charlottenburg, den 30. April 1856. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


| : Für den Miniſter für die landwirth⸗ 
v. d. Heydt. Simons. ſchaftlichen Angelegenheiten: 
v. Manteuffel. 


(Nr. 4447.) Geſetz, betreffend die Einführung der fir die aͤlteren Landestheile geltenden 
Beſtimmungen über die gewerblichen Unterſtuͤtzungskaſſen in den Hohen— 
zollernſchen Landen. Vom 7. Mai 1856. 


Wi Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


nn) mit Zuſtimmung beider Haͤuſer des Landtages Unſerer Monarchie, 
was folgt: 


Sack, 


Der H. 169. Abſatz 2. der Allgemeinen Gewerbe-Ordnung vom 17. Ja⸗ 

nuar 1845. nebſt dem darin in Bezug genommenen H. 114., ſowie Abſatz 2. 
des H. 168. deſſelben Geſetzes, ferner die HH. 56. bis 59. der Verordnung, 
betreffend die Errichtung von Gewerberaͤthen und verſchiedene Abaͤnderungen 
der Allgemeinen Gewerbe-Ordnung vom 9. Februar 1849., ſowie das Geſetz, 
betreffend die gewerblichen Unterſtuͤtzungskaſſen vom 3. April 1854., finden 
r. 4446 — 4448.) fortan, 
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fortan, ſoweit darin Beſtimmungen uͤber die gewerbliche Unterſtuͤtzungskaſſen 
und aͤhnliche Einrichtungen enthalten ſind, auch in den Hohenzollernſchen Lan⸗ 


den Anwendung. Die danach abzufaſſenden Ortsſtatuten beduͤrfen der Geneh— 
migung des Miniſters fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten. 


H. 2. 
Der Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten iſt mit der 
Ausfuͤhrung dieſes Geſetzes beauftragt. 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigebruck 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Charlottenburg, den 7. Mai 1856. 


(J. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weſtphalen. 


v. Bodelſchwingh. Gr. v. Walderſee. Fuͤr den Minister für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten: 


v. Manteuffel. 


(Nr; 2) Allerhoͤchſter Erlaß vom 12. Mai 1856., Nerd e eine Ergänzung des $. 26. 
des revidirten Reglements fuͤr die Land⸗Feuerſozietaͤt der Neumark vom 
17. Juli 1846. 


Ait Ihren Bericht vom 30. April d. J. will Ich in Gemaͤßheit des An— 
trags des 29. Kommunal⸗Landtags der Neumark in dem Konkluſo vom 24. No⸗ 
vember v. J. den $. 26. Nr. 15. Alinea 1. des revidirten Reglements fuͤr die 
Land⸗ ⸗Feuerſozietät der Neumark vom 17. Juli 1846. dahin ergaͤnzen: 

auch koͤnnen ſolche Scheunen und Staͤlle, von welchen am angefuͤhrten 

Orte die Rede iſt, im Falle freiwillig erfolgten Ausſcheidens ihrer Be⸗ 

fiber aus der Sozietät auf Grund nener Taren wieder aufgenommen 

werden. 

Ich ermächtige Sie zugleich, bei Zuruͤckſendung der Anlagen, dieſen 

Meinen Erlaß durch die Geſetz⸗ Nau zu publiziren. 

Charlottenburg, den 12. Mai 1856 


Friedrich Wilhelm. 


v. Weſtphalen. 
An den Miniſter des Innern. 


Redigirt im Bürean des Staats-Miniſteriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober: Hofbuchdruckerei. 
(Rudolph Decker.) 


